
E Von Rainer Walz 
ine integrative Nachhaltigkeitsbewertung 
von Produktrecycling und den in jüngster 

Zeit verstärkt thematisierten umweltfreundlichen 
Produktkonzeptionen (1) erfordert eine Abschät-
zung der ökologischen, ökonomischen und sozi-
alen Folgen. Diese und der daraus resultierende 
Anpassungsbedarf wurden in einer Studie für fol-
gende Fallbeispiele untersucht (2):
● Reduktion des Papierverbrauchs um gut 20 
Prozent durch ein Stoffstrommanagement entlang 
der Wertschöpfungskette, das verstärkte Recyc-
lingmaßnahmen mit neuen Produktkonzeptionen 
wie Printing-on-Demand, effizientere Papiernut-
zung oder Dematerialisierung von Informations-
trägern kombiniert; 
● Zunahme der werkstofflichen und rohstoff-
lichen Verwertung von Kunststoffabfällen auf 68 
Prozent, ermöglicht durch automatisierte Sortie-
rung, verbesserte Bilderkennung und Pro-
duktkennzeichnung;
● Anstieg der Lebensdauer von Automobilen 
um 30 Prozent, hervorgerufen durch intensivere 
Instandhaltung, verbesserte Konstruktion von le-
bensdauerbeschränkenden Teilen, verbesserte 
Austauschbarkeit und Einsatz produktbegleiten-
der Informationssysteme; 
● Zunahme der Mitgliedschaft in Car-Sharing-
Organisationen auf 10 Prozent der Führerschein-
besitzer, begleitet durch eine Professionalisierung 
der Car-Sharing-Unternehmen inklusive verbes-
serte Logistik.

  Integrierte methodik
Die Wirkungsanalyse baut – im Sinne einer Mikro-
Makro-Brücke – auf einer detaillierten Analyse der 
Fallstudien auf. Die Strategien haben nur dann Aus-
sichten auf Erfolg, wenn es in deutlichem Ausmaß 
zu technischen bzw. organisatorischen Innovati-
onen kommt. Die daraus resultierenden direkten 
Effekte wurden auf der betrieblichen Ebene unter-
sucht. Darauf aufbauend wurden mesoökono-
mische Szenarien angefertigt, zu deren Fundierung 

zusätzlich Stoffflussmodelle (3) eingesetzt wurden. 
Die aggregierte Analyse der Auswirkungen auf die 
Arbeitswelt erfordert ein Modell, das die Rückwir-
kungen auf alle Sektoren der Volkswirtschaft abbil-
den kann. Hierzu wurde das Modell ISIS (Integra-
ted Sustainability Assessment System) entwickelt 
und eingesetzt (4). Es erlaubt im Sinne eines ganz-
heitlichen Verständnisses von Nachhaltigkeit in in-
novativer Weise eine modellgestützte integrierte 
Analyse der Auswirkungen von Umweltschutzstra-
tegien auf Produktion, Strukturwandel, Arbeitsplät-
ze, Qualifikationsstruktur, Arbeitsbe dingungen, 
Regionalstruktur und Umwelt für 58 Branchen der 
Volkswirtschaft. Als zeitlicher Bezugspunkt wurde 
das Jahr 2020 gewählt. Hierbei ergeben sich die 
analysierten Effekte jeweils als Unterschiede eines 
Nachhaltigkeitsszenarios gegenüber einem Refe-
renzszenario. 

  positive Beschäftigungseffekte
In der Gesamttendenz ergeben sich positive Be-
schäftigungswirkungen. Vor allem bei den Fallbei-
spielen Papier, Lebensdauerverlängerung von Autos 
und Car-Sharing kommt es zu einer deutlichen Zu-
nahme der Arbeitsplätze im Inland (vgl. Abb. 1). 
Eine Interpretation dieses Musters kann darin ge-
sehen werden, dass eine Dematerialisierung statt-

findet, bei der materielle Produktion durch stärker 
dienstleistungsähnliche Tätigkeiten substituiert 
wird, die sowohl arbeitsintensiver als auch stärker 
inlandsbasiert sind. Hierbei sind diese Effekte über 
die gesamte Wertschöpfungskette so stark ausge-
prägt, dass sie die direkten, auf eine stärkere Rati-
onalisierung in den Anwenderbetrieben wirkenden 
Tendenzen überkompensieren.

  anpassungsnotwendigkeiten
Zugleich wird aber auch ein erheblicher sekto-
raler Anpassungsdruck deutlich. Gewinner dieses 
Strukturwandels sind eindeutig die dienstlei-
stungsähnlichen Branchen, Hauptverlierer die 
Grundstoffindustrien sowie zum Teil auch die In-
vestitionsgüterindustrie. Für die Qualifikationsan-
forderungen ergibt sich kein einheitliches Bild. 
Bei der nachhaltigen Papiernutzung nehmen die 
Qualifikationsanforderungen zu, während sie bei 
der Lebensdauerverlängerung von Pkw und vor 
allem beim Kunststoffrecycling abnehmen. Auf 
Grund der Dematerialisierung kommt es zu einer 
deutlichen Reduktion industriell geprägter Tätig-
keiten. Tendenziell ist eine Zunahme der Wochen-
endarbeit zu konstatieren, die Auswirkungen auf 
Nacht- und Schichtarbeit sind uneinheitlich. Mit 
der Dematerialisierung scheinen sich damit die 
für Dienstleistungsbereiche typischen Flexibili-
tätsanforderungen – ständige Bereitschaft – eher 
zu verstärken. 

  regionale schieflage
Zur Analyse der regionalen Auswirkungen wur-
den die Effekte auf alle 181 Arbeitsamtsbezirke 
in Deutschland abgebildet. In der Tendenz ver-
teilt sich der Beschäftigungszuwachs relativ 
gleichmäßig auf die einzelnen Arbeitsamtsbe-
zirke, während die Beschäftigungsrückgänge 
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Zur Nachhaltigkeit von Produktrecycling und umweltfreundlichen Produktkonzepten

Modernisierung mit Friktionen
wie nachhaltig sind viel versprechende umweltstrategien? aufschlüsse gibt ei-
ne integrierte analyse ihrer wirkungen auf Beschäftigung, Qualifikationen, re-
gionalökonomie und die umwelt. die Betrachtung von vier Beispielen zeigt ein 
differenziertes, aber in der summe positives Bild.

abb. 1: Beschäftigungswirkungen der fallbeispiele

Quelle: eigene Darstellung
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stärker konzentriert sind (vgl. Abb. 2). Insge-
samt gibt es damit zwar sehr viele Arbeitsamts-
bezirke, die einen geringen Beschäftigungszu-
wachs erleben, auf der anderen Seite müssen 
aber einige wenige Arbeitsamtsbezirke – selbst 
bei bundesweit positiven Gesamtbeschäftigungs-
effekten – eine deutliche Reduktion der Beschäf-
tigung hinnehmen.

  umweltwirkungen 
Den ökonomischen Wirkungen wurde eine grobe 

Abschätzung der Umweltentlastungen gegenüber-
gestellt. Mit wenigen Ausnahmen kommt es bei  
allen gewählten Indikatoren im Vergleich zum 
Referenzszenario zu einer Reduktion der Umwelt-
belastung. In der Summe addieren sich die Emis-
sionsreduktionen zum Beispiel auf über 30 Milli-
onen Tonnen Kohlendioxid, was immerhin gut 
drei Prozent der heutigen bundesweiten Emissi-
onen entspricht. Der Löwenanteil geht hier auf 
das Kunststoffrecycling zurück. Bei Sonderabfäl-
len sind es sogar über vier Prozent, die Hälfte 
davon durch die Papierverbrauchssenkung. Da 
diese relativen Umweltentlastungen bereits auf 
lediglich vier Fallbeispiele zurückgeführt werden 
können, wird einerseits das enorme Potenzial von 
problemübergreifenden Strategien zur Ressour-
censchonung deutlich. Andererseits können par-

tielle Zunahmen der Belastung nicht ausgeschlos-
sen werden, wie beim Car-Sharing bei den 
Stickoxid- und Schwefeldioxid-Emissionen. Die 
Umweltwirkungen umweltfreundlicher Pro-
duktkonzepte können daher nicht pauschal beur-
teilt werden, sondern bedürfen jeweils einer fall-
spezifischen Analyse.

  schlussfolgerungen 
Die analysierten Fallbeispiele verstärken den 
bereits in der Vergangenheit zu beobachtenden 

Strukturwandel vom sekundären zum tertiären 
Sektor. Geringere Importanteile und höhere Ar-
beitsintensitäten führen tendenziell zu positiven 
Nettobe  schäftigungswirkungen im Inland. Aller-
dings fällt dieser Effekt umso geringer aus, je 
mehr es im Zeitablauf zu einer Mechanisierung 
und Professionalisierung und damit zu einer 
Steigerung der Arbeitsproduktivität kommt. Die 
betrachteten Strategien sind damit zwar keine 
Jobknüller, aber auch keine Jobkiller. Gleichzei-
tig lösen Produktrecycling und umweltfreundliche 
Produktkonzepte erheblichen strukturellen Anpas-
sungsbedarf aus. Die betrachteten Umweltschutz-
strategien können als wirtschaftliche Modernisie-
rungsstrategien bezeichnet werden, die eher Trend 
verstärkend als Trend abschwächend wirken. Da-

mit fügen sie sich zwar in das gängige Muster der 
wirtschaftlichen Entwicklung ein, allerdings dürften 
bei ihrer Umsetzung ähnliche soziale Friktionen – 
und damit Widerstände – auftreten wie bei anderen 
Modernisierungsstrategien auch. 
Gerade der letzte Punkt macht deutlich, dass eine 
nachhaltige Ausgestaltung von Kreislaufwirtschafts-
strategien eine vorausschauende Einbettung in den 
Strukturwandel erfordert. Auch sollte die Politik 
klare Aussagen über die künftigen Prioritäten der 
Umweltpolitik treffen, um den Innovatoren zu si-
gnalisieren, dass es sich bei den von ihnen ver-
folgten Konzeptionen nicht nur um wirtschaftlich 
interessante, sondern auch umweltpolitisch er-
wünschte Innovationen handelt.
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